
Tic erste russische hiesniidtschnft.
Van Pros. Tr. Lea Premier.

Im >7. Jahrhundert >var Rnstland
(anderthalb Jahrhunderte nach seiner
Befreiung van der Mangalenherr
schasl) nach sa tief in Pardarei ver-
sunken. das; ec- mit Westeuropa gar
keine Beziehungen unterhielt. Als

deshalb 165,6 ein venezianischer (Ge-

sandter (Viinina) in Maskan er
schien, war dies ein grostes Ereignis;
und der Zar Aleksei, der damals zum
ersten Mal vom Varhaudcnsein Be
nedig's erfuhr ldas dach zu der Zeit
nach zn de lürostmächlen gezählt
uuirde) beschlas;, sich das zunutze zu
machen, um Venedig anzupum-
pen. Er beauftragte deshalb den
Wajewada van Perejus;lawl. Tsche-
inadanaw und einen Beamten Pas-
nikaw, mit einem (befolge bau !>Ü

Persanen als (Gesandte nach Venedig

zu gehen.
Ties war leichter gesagt als ge

than. Zunächst brauchte mau drei
Manate zn den Varbercitungen, und
abgleich die (R'seklschaft schan An
fang Juli >666 va Maskan aufge-

brachen war, kannte sie sich erst im
September inArchaugclsk einschiffen.
Man hatte nämlich in Rustland van
der eurapäischen (beagraphie keinen
Begriff und mustte sich erst bei den
wenigen im Lande varhandenen
Zremden (meist Teutsche) erknndi
gen, une man es anstelle, nach Vene-
dig zn kämmen. Dabei hatte die Ge-

sandtschaft nur sehr wenig Reisegeld
mitbekammen, dagegen eine salche
Menge bau Waaren, namentlich ?jel

len und Pelzen, das; sie eher einer
Karawane va Handelsreisenden
glich. Tie (Gesandten sollten näm-
lich im Ausland 2000 (tilagramin

Rhabarber und etliche tausend Za
bestelle verkaufen, um ihre Bedürft
ussse zu bestreiten.

Ueber die ganze Reise sinket sich
in den van der russischen Regierung

veröffentlichten „Denkschriften" van
1872 ein ausführlicher Bericht des

(tzesandteu, der ungemein naiv ist
und die fürchterliche Unwissenheit der

Russen zeigt. Sa betaut er, das; Ve-
nedig sehr weit van Rustland ent

fernt sein müsse, weil er van Ar
changelsk nach Livarna !k Manate auf
dem Meere gefahren sei. ahne irgend
wa anzuhalten, und dast er dabei die
„Entdeckung" gemacht habe, dast
Frankreich und Spanien mit cinau
der zusammenhängen, denn beider
.(lüften Hütte er stets links gehabt.
Auch wie er die fremden LrtsnLnien
verhunzt, ist zweichsellerschütwrnd.
Bemerkenswert), ist auch, dast die bei-
den Schiffe der Russen an der spani-
schen (lüste bei Matril (zwischen (V

braltar und Malaga) van drei bar

bareskische Seeräuberschisfen bedroht
wurden, und alles I-reudenthräne
vergas;, als ein ernster Angriff u

lerblieb.
Weit interessanter und nach best,

fügender als der russische Bericht sind
die amtlichen Berichte der Italiener
in den Archive van Livarna,

renz und Venedig, denn sie allein ge-

ben einen 'Begriff van dem grotesken
Eindruck, den die unglaublich rohe
Ausführung der Russen in Italien
machte. Diesen Archiven sind also
auch die nachstehenden ergötzlichen
Mittheilungen entnommen.

Das Erscheinen einer russischen (he

iandtschast hatte in Livarna mehr

Aussehen erregt als heutzutage eine
solche vom Dalai Lama erregen dürs-
te. vschemadanaw, der glaubte, den

Iremden durch hochfahrenden Hach
muth impaniren zu müssen, hatte be

sondere Ehren für sich in Anspruc
genommen, wobei es um sa ergätzli

cher ist, wenn er in seinem Bericht ai

die Regierung jammert, er habe dei

Schiffern l 7 Rubel für 78 Salut
schüsse zahlen müssen, die 22 > Pfuist
Pulver erfordert hätten. Damit in
Einklang stand, das; die Russen nach
vier volle vage nach ihrer Ankauf
die Schiffe nicht verlassen hatten, wei

sie dies für „vornehm" hielten un

erst die Ehreuschüsse abwarteil wall
len! Ebenso batten die Russell keinei
Begrstf va der nackte Pflicht de
Höftichkeit, Besuche zu erwidern, al

sa auch den nicht, den der Stattha
ter van Livarna (Serristari) ihnei
amtlich am Schiffe abstattete. We
keiner der Russen eine andere Spra
che als russisch verstand, war es ei
ihstick, das; in Livarna ein englische
.(laufmann Ramens Eharlev Lang

land ansässig war, der Handelsbezic
Hungen zn Archangelsk nnterhie
und als Dalmestcher diene kanntc
Weil er aber selbst nur athdürfti
russisch verstand, trieb er eine Den
scheu Namens Hans Sachs ans, dc
als Dalmestcher eintrat.

Während ihres vierwöchigen Au

enkhalts in Livarna hatte sich d

Russen erst durch Hans Sachs übc
die politischen, geographische un

misttärischeu Verhältnisse zu ariei
tieren. denn alles war ihnen neu un
spanisch. Die neuesten Ereignisse i
Europa erfuhren die Russen aus Ze
stulgen, vcui denen sie jammerte!
das; sie dasür Zobelfelle im Wertl
van 2 'Z Rubel zu zahlen gehabt hä

ten! Kau man schon aus alledem auf n
de (üeiz der (besondten schließen, so g
wird dieser erst recht durch den Be- e

richt des venezianischenCiesandteu Ar z
niano beleuchtet, der Folgendes er n

zählt: „Der Statthalter war unange n

nehm berührt, das; die Niksseu, welche t

mit so vielen Ansprüchen auftraten ti
und für die sich l Wochen laug die p

toskanische Regierung Auslagen er si
wachsen ließ, ihm nur ein minder tz
werthigeS Zobelfell von > )/> Rubel t
geschenkt haben. Beist Zn den Mo
ses Frank wollte sie Edelsteine kau v
feu, aber nur die Hälfte des Werthes d

zahlen. Dafür verlangten sie aber i
andererseits für die von ihnen mitge- e

brachte Waaren Preise, die ÜO Pro- l
zcnt höher als der Marktpreis hier s
waren! Ileberhaupt sind die Russen b
ungemein filzig und ivollen überall o
umsonst leben. Sie machen den Ein- >

druck roher, gänzlich ungebildeter g
Menschen, welche nicht den geringsten d
Begriff von Lebensart habe und k
nicht einmal in eine Bauerufchäuke r
passen. Tschemodanow ist etwa 00

Fohre alt, Posnilow -10." (

F Serristoriö Bericht nach Flo- >

rcuz koinnien die Russen noch schlstu c
mer weg: z

„lieber unsere Küche wissen sie nur i
Lob: aber als wir ihnen verschiedene l
Weine zu kosten gebe wollten, meng k
ten sie olle durcheinander und trau c
keu die Mischung. Zu Hause aber c
trinken sie nur Schnapps. Dabei >'
musizieren sie fortwährend, weil sie t
sich einbilden, schöne Stimmen zu ha s
bei,. Dos ist das nur Katzenmusik s
schlimmster Art. Auf der ('lasse sind l
sie hochmüthig bis zum Aeutzersteu, >
zu Hause gar nicht würdevoll. Sie i
sind schweinisch, schlafen in ihrenKlei l
der und auf dem Fußboden, wobei
sich die Clesoudtschoft mit denselben s
Decken zudecken, die auch ihren Die l
nern dienen. Fch lud sie zum Ball, s
aber vor diesem tranken sie sich mit !
Schnapps an, dann bekreuzten sie i
sich bei'in Anlegen jedes (tleidungs-

stückes und verrichteten vor ihren Hei- '
ligeubildern, deren welche in alle j
Ecke stehen, ibre Andacht. Am Ball !
seihst saßen sie die ganze Zeit unbe ,
weglich auf ihren Stühlen und tha
ten nichts als trinken und die Damen i
onsehen. die ihnen sehr gefielen. Denn
trotz feines Alters ist Tschemodanow '
sehr lüstern, spricht ungemein frei >
von den Damen, wollte wissen, ob!
und sie man für geschlechtliche Per §
gehen gestraft werde, auch wollte er!
gerne die Frau eines Arztes haben, I
die ihm bei einer Spazierfahrt durch !
ihre Schönheit auffiel. Blau hattc-
Mühe, ihm diesen Versuch, wie auch
riiieii andere auf die schöne Frau i
eines Krämers auszureden. Er wun- >
dertc sich, das; es bei uns keine Weib !
liche Bedienung gäbe und sprach die

j Hoffnung aus, solche in Florenz und
Venedig zu finden.

Mit dieser Eigenschaft stimmt!
schlecht die von den Russen zur Schau !
getragene Frömmigkeit. De ganzen >

. Tag bekreuzen sie sich und beten vor
! den Heiligenbildern: immer haben sie j
! ('lottesdienst und stehen mit brennen :

den (ierzen herum. 'Man sieht echer,!
wie dies alles nur mechanisch ge !
schielst und sie dabei sehr zerstreut:

! sind. Wenn Clottes Nomen genount -
j wird, beugen sie die Knie, wenn aber :

! des Zaren Nomen genannt wird,

werfen sie sich der Länge nach auf den >

Boden, das; ihre Stirn krachend auf!
> die Fliesen schlägt.

FH re Roheit kennt keine ('irenzen. :
! Als ihr Pop sich einmal wieder einen
j Rausch angetrunken und dabei die

! Dienerschaft bedroht hatte, banden

ihn die t'lesandteu aus 2 l Stunde i
on eine Bettpfoslen. Einen ebenso
betrunkenen Diener legte sie ans 72

j Stunden zwischen ei Bett und die
! Wand aus de Boden. Am vierten

Tag durste er wohl aufstehen, mutzte
ober sonst noch in dieser Loge blei
be. anderen betrunkenen
Diener schlugen sie derniatzen uu

i menschlich mit einem Scheit Holz,
: das; er sich lotzris;, davonlief und in

> der Stadt so gut versteckte, das; mau
ihn nicht wiederfand. Daun hätte §
serc Polizei ihn suchen sollen. Bei'

' i ihrer Abreise waren >0 Personen ih
res Ciefolges krank, darunter zwei
wegen der erhaltenen unmenschlichen

> Prügel.
l Als wir uns wunderten, das; die

(siesaudten weder rauchten och
> schnupsten, sagten sie un. dos; der Zar :

' als weiser und frommer 'Monn ver

hindern wollte, das; die Menschen
auch noch mit der Nase sündigen, klo-

tz her habe er besohlen, das; jedem Rus-
sen, der rauche oder schnupfe, die
t Nase abgeschnitten werde und wer

Tabak verkaufe oder verschenke, der
c erholte ein paar Dutzend Hiebe mit

einer Peitsche, „(inut" genannt. Tos
soll aber fürchterlich sein,

e Als sie in ein Bad gingen, wun
r derlei, sie sich, das; dort nicht auch

nackte Frauen mit de Männern zu
samme baden, „so wie dies in Nutz

d land der Fall sei." Obwohl nun dos
i Bad eigens für sie eine gaze Tag

lang stark mit Holz geheizt wurde
s und verschiedene Personen oufge
e nommen worden waren, sie zu bedie-

nen, gaben sie zum Schlüsse nicht

mehr als 2 .'inpferniünzeu „.'iopejek" H
genaunt. Als aber ein (heistlicher si
eine solche (iopejek für seine Mün T
zensamnilung erbat, wollte mau ihn d
nicht schenken, sondern der Abbe si
mutzte ihn kaufen. Auch die Musi- u
kanten, die ihnen aufspielten, erlsiel- d
ten nicht mehr als einen solchen Ko- v
pejek <2 Pfennig!) Dafür wolle j,

sie aber alles geschenkt haben, was sie a
sehen. Wenn man ihnen LebenSinit n
tel gab, atzen sie erst jene, die sich am
wenigsten halten. Den seine Wein T
verstanden sie nicht zu würdigen, u
denn sie meinten, es wäre besser, aus fl
ihm SchuaPPs zu machen. Während „

es sonst Sitte ist, auf den Schissen die d
Ueberreste on Bord zu lassen, haben tz
sie alles sorgfältig au's Land ge- a
bracht und zur weiteren Verwerthung '.l
aufbewahrt. So verkauften sie auch h
00 Schinken, weigerte sich aber, die
gesetzliche Schlachtsteuer zu zahlen, so 7
das; ich Blühe hatte, mit dem Pächter h
dieser Steuer in Ordnung zu kom 7
men. -

Der Abbe Lorenzoui hat aber die j

(hesnndteu doch hineingelegt! Als sie i
wieder einmal sich von Musikanten >
aufspielen Netzen und dafür nichts tz
zahlen wollten, sagte ihnen Lorenzo- z
ni, das; dies nicht angehe. Tschenio- j-
danoiv entschuldigte sich, er habe kein f,
kleines (Held bei sich, das kleinste sei j
eu hier 2 ungarische Dukaten. Als
der Abbe diese zum Ansehen in die ~

Hand nahm, fiel ihm ein, sie den
Musikanten zu schenken und dem <he s
sandten weis zu machen, er habe ihn
so verstanden, das; eb die Dukaten
den Musikanten schenken wolle. Da
rob war der (hesandte wüthend und
redete den ganzen Abend kein Wort
weiter. -

t Wenn sic mit unseren Kutschen s
fahren, geben sie auch den .Kutschern
kein Trinkgeld, sondern sie lassen die ,
se mit sich kommen und geben ihnen
dan ein (hlas Schnopps in dem gol- -
denen Becher, aus dem sie selbst trän
keu. Zwei .'tapuziner, die sie im -
Name (Haltes gebeten hatten, ihnen

j doch für ihre (tranken etwas Rha -
! barber zu schenken, mutzten den gan-

zen Nachmittag lang darum betteln, >

bis ihnen endlich Abends die Russen! .
eine halbe Unze davon schenkten.

Te Moses Trant prellten sie i ,
folgender Weise: sie kauften von ihm i

> für !>OO Dukaten Schmuck und ver-
! sprachen Zahlung am nächsten Tag.
! Als der Moses kam und (Held wollte,

! sagten sie, sie hätten kein (Held und
würden ihm den Schmuck zurückge-
ben, was ober Moses ablehnte. Sie
Hütten nämlich mittlerweile die Stei-
ne vertausche können. Ta drohten sie ,

1 ihm, sie würden ihn zum Tenster
! hinauswerfen und schlietzlich schlich-
I terteu sie ihn so ei, dotz, er sich mit

einer sehr kleine Menge Nhabarber
dafür als Zahlung begnügte. Hru. >

Pietro Avach, der von ihnen Zobel !
- seile kaufen wollte, Netzen sie diese
! vor der Zahlung gar nicht sehen und
j nach der Zahlung gaben sie ihm >in-

- derwerthige.
Obwohl sie im Hause des Herrn

> Langlond, wo sie wohnen, alles um
! sonst geliefert bekommen, schicken sie"
! obendrein ihre Diener in die (Niche
! und lassen dort noch Brod stehlen, -

- das sie zu ihrem (toviar essen, von!
dem das ganze HauS stinkt, dotz Herr !
Langlond jetzt schon eine Menge!

' ivohlriecheuder Essenzen ankoust, ui

das HauS, nachdem der letzte Nüsse -
! es verlasse hat, gründlich ausrüu !

chern zu lasse. Als sie mir den Ab !
schirdsbesiich machten, wobei sie drei '

' Stunden blieben, hiuterlietzen sie ei .

eu solchen (heslonk, das; ich drei Ta s
j ge lang räuchern mutzte, ihn IoS zu s
bekomme. Deshalb dürste Herr:
Langlaud wohl wochenlang dazu!
brauchen. >

Thee Schmutzerei zeigt sich übri '
' gens aus daraus, das; sie, als sie er

fuhren, das; man von der Cü-ezc-
l von Benetien bis Venedig nur einen

Tag reise, höchst ungehalten wurden
. und meinten, der venezianische Cw

> sandte Viniina sei in Nutzlond 1000
i Meile ous (lösten des Zaren gereisi .

- j und nun sollten sie nur einen eiuzi
i' gen Tag aus fremde (losten reisen!

. Auch wollten sie bei der Weiterreise
i: noch Tlorenz alle noch vorhandenen
> j Neste und sogar die leeren T-ässer i

j vier Barken mit sich nehme nutet
' dem Vorwand, es sähe vornehmer
i aus, wenn mau mit viel Ciepäck reise,

r: Auf den Stratzeu haben die Nus
- sen stets .Zusnmmenrottungen veron

' lasst, weil ibr Aufzug so seltsam ist.
-! Zhre (Ueiduug ist so barbarisch und

j unpraktisch, dos; sie z. B. sich tief bü
e' cken, wenn sie aus ihren Taschen et
r >vas uehine ivollen, und deshalb
r j wohl verbergen sie ihre Toschentü
t cher in ihrer B.'ütze!
s Beist Esse benehmen sie sich sie

wahre Schweine,
i Nnbefongen nehmen sie Bisse ous
h dem Mund und legen sie halbzerkonl
> in die Schüssel zurück. Bei sich essen
! ! sie nur mit den Fingern, ober bei
s uns bemühen sie sich, es uns nochzu
N machen und mit Besteck zu essen. To-
>e hei stellten sie eS aber so an, das; sie
>' mit der Hand die Stücke aus der

Schüssel nahmen, auf die (Bibel

>k spießten und diese donn zum Mund
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Höhepunkt überschritten. Nacht für ! S
führten! Fch Hobe ihnen durch den N
Dolmetscher zu verstehen geben lassen, j jo

dos; sie in Florenz nicht so viel (sie > g,
stank verbreiten sollen: !>>>' ihre Die ! te
er dürfte dies wenig sitzen, welk - A
diese nie ibre Kleider wechseln und j N
von den (siesondten keine neuen erhol jo
ten. Aber letztere selbst sind nicht der cj

art, dos; man sie ohne Bedenken in ei tn
ne unserer Hofkutschen setzen könnte.

Tie Tienerschasl schläft auf dem N
Fußboden und deckt sich mit dem zu, K
was eben zur Hand ist: andere schlo- y,
fen auf Pritschen und bedecken sich tn
mit Fellen, die dann verkauft wer- ;>

den. Herr Langland gab den (sie-
„

sandten Matratzen und Bettstellen, ~

aber jene entfernten die ungewohnten

Matratzen und schliefen innerhalb der

Bettstellen auf dem Boden. ! yj

Sie haben auch einen Polen als >

Dolmetscher der Tsechmodanow zu K
besänftigen suchte, als dieser einen 7:
Diener barbarisch abstrafen wollte, p
Zur Antwort spie ihm der Gesandte „

in'S Gesicht, wie er dies immer jenen L
thut, die sein Mißfallen erregen. ,1

Und donn verlangte er noch oben
drein vom Polen, er solle ihm die
Füße küssen, lind als nun der Pole „

sich wirklich bückte, gab ihm der Ge- ~

sandte einen solchen Fauslschlag, daß „

jener sich überstürzte, arg am Kopse
verletzte, mehrere Tage bettlägerig s,
war und noch jetzt zu Bette liegt. p

Dabei giebt es unter de Russen
selbst Prügeleien zwischen beiden Ge- p

sandten und ihren Dienern, sowie ,

auch an verrufenen Orten zwischen H
den Russen und den Kuppler, wenn y

jene nicht zahlen wollten. b
Von diplomatischen Regeln hoben 2

die Russen gor keinen Begriff. So ,
fragten sie mich täglich, ob nicht ,
!ei eigenhändiger Brief des Grotz- j-
Herzogs Ferdinand für sie eiugetros l
sei, sei und wunderten sich darüber,

dotz keiner eintraf.
Beim Pocken für die Reise nahmen

sie sogar einige Päckchen Zwiebeln
und verfaulte Citronen mit, weil i
diese auch verwendbar seien!

l Als sie beim venetianischen Gesund- '
! ten Armano eingeladen Ware, und
! dort sechs Tomen sahen, die sich mit
! hohen Tilmmen am Glücksspiel be- s

thestigten, waren die Gesandten
sprachlos darüber, wie man denn ein '
Spiel spielen könne, dos nur vom '
Zufall abhänge, wobei man also atzch
verlieren könne. Es scheint demnach,

das; die Russen nur solche Spiele spie-
len, bei denen sie bemogst können.

! Lächerlich ist auch das Stoniieu
! der Russen über unsere steinernen
Paläste, denn in Rußland giebt es '
nur hölzerne Häuser noch Vimi
ua's Behauptung lediglich elende
Barocken. Auch ist es verwunderlich,

dotz sie wohl überall ihre Heiligeu-
: lsilder mitschleppen, ober keine Was
! feu!"

Also war dos erste Austreten der
ru'sischeu Tiplomaiie in Westeuropa!

Der dcutsch vstcrrcichischr Handel in
Marokko.

Zu de französischen Eiseubahnge-
! sellschaften, die unter den kriegerischen
Ereignissen besonders zu leiden bat

: ten, gehört die „Poris Lyon Me- !
! diterranee". Tie Einnahmen dieser >

j Ge'ellschost, die im Oktober v. F. nur >
: I2A) derenigen des Oktobers 1010 -
! betrogen hotten, blieben am Schluß

des Fohres 10l l mit 02 Millionen
I Franken hinter denen von ION! zu-
! rück. und die Gesellschaft sah sich ge
ötlsigt. Stootsunlerslützung in An-

s spruch zu nehme. Tie „P.-L.-Rl."
l sucht Entschädigung in Marokko und
! hat vor einiger Zeit an die sranzösi-

' j sehe Fuduslrie zur Verdrängung der
' deutsch-ösierreichischeu Einsubrortikel
,in Marokko einen Ausruf erlassen,

der infolge der mächtigen Organiso-:
tiou der Gesellschaft eine weite Per :
breitung gefunden liat. Darin usird,
die Crschlietzung Rt'arokko's als das!

> verdiensivolle Werk der französischen!
Militär- und Civilbehörden in der!s üblichen Weise gepriesen und den !

' französischen Fndustriellen und Kauf
leisten die Verdrängung des deutsch- :

! vsterleichischen Handels, der in persi
- ! der Weise die von Frankreich gebrach-
' ! ten Opfer sür sich ousgenutzt Hobe,
' : als notionale Pflicht hingestellt, de

' ren Turchsührung um so leichter
'' sei, als gegenwärtig der Handel züsi
- : ichen Marokko einer- und Deutschloud

und Oeslerreich-llngoru ondererseits
. völlig unterbunden und das „Office

- ! du gonverucment cherifieu et du Pro-
: tectorot de lo Republigue sroncaise

-au Maroc, :! l Galerie d'Orleans
TPalais Royal!" in Paris in die
Lage gesetzt sei, über de deutsch-

> österreichische Handel die genauesten
! Auskünfte zu geben.

e > -

Sic lernen schon deutsch,
s j Fn einem Feldpostbrief von einem
:1 Hamburger Feldgrauer, der an der

. Weslsront steht, beißt es:
si Noch immer liegen wir in

i unserem alten Korpsabschnitt. Ab
> und zu verschiebt sich die Balaillous
ie stellling um einige Kilometer, wir
r bleiben aber immer in dem uns be-
st konnten Gclände. Einzig unser
d Orlsgnorlier ivechselt häusig. Unser;'

StellnngSbuddelei hat jetzt ihren
Hecht Hetzen mir mit dein Spate ge-

ochtcn. Endlich ist die Hauptarvcsit wi
,ritzen, Große, grouatensichere U-!vü
erstände onzulegeu ist jetzt unsere: ge

Ortzeit. Für zetzn Monn uiüsieu sie
tz'eiini bieten. '2', Stufen ties liegt sei
e rin Kelter. Tie Ausstattung iiir lic
sine solchen Raum letzt sich je be- de
'eutend besser eilfertigen und ge- wi
uütlilicticr, als iii so eineni kleinen de
lkotteuloch, >vie wir sie im letzten sä
Winter hotten, und die uns inner br

ieltz B—lo8 —10 Tage ivotzl dreimel über hr
'ein Kopf zusammeugebrochen sind. k>>
leberhaupt wird dieser Winter ivotzl P
richt so jchliiiiiiiwie der letzte. An- >ü
nerschwege sind getzessert, gedeckt und T
iiit sestrni Grund versetze, Eutwäs- F:
eruugsonlagen für Wege und Tchü (B

zengräben sind mit großer Sorgfalt tzr
msgeworsen. Au ollen Stellet, ü'

Kreuzungen iin (siroben, sind kleine
Trainröhren gelegt. Hosseutlich ho- st'
.'en ivir 'Nutzen von unserer Arbeit w

Mid säuft nur- unsere Stellung im
Winter nicht doch ob. To wir on ei-
rer Höhe liegen, hoben wir viel mit K
dem Wosser zu schosse. Von nse- (ü

rem ('Gegenüber bekommen wir im- w

nier noch nichts zu setzen. Cr belegt
iinsere Stellung, so oft es ihm potzt,
niit eineni Hagel von Gronoten und st)
Schrapnells. In de Nächten ist er
sehr unruhig. Leuchtkugeln sind on 'ü
douernd hoch, und Kleingewehrseuer
gibt es bis zuiii frützeu Ätzorge bin.
Cr Hot ivotzl Augst vor unseren Po- H
trouillen, die ihm mächtig aus den
Pelz gehe, Gegen Morgen sogen
ivir uns donn gegenseitig die Lie-
beuswürdigkeiten mündlich. Pou der
Woldstellung und der stehenden Po
tronille ans ist die Entfernuug jo
nur 200 Pleter bis zum Franzmann,
do geht die Unterhaltung schon droht
lew. Fnteressant ist, dos; der Fron "

zose schon deutsch reden gelernt h01...
-

- - d
Preussische Soldittentinder. s

Bekanntlich Hot die deutscheKrön- ,

Prinzessin die Theilnahme weitester j'

(ircsise für die Sicherung der Ankunft i

der deutschen „(triegskinder" oufge- c!
rusen. Dieses erinnert lebhaft on e
jenes .Kapitel der preussischen Armee- l
geschichte, das „Soldatenkinder" silier- s
schrieben ist und unter den .Könige >

Friedrich Wilhelm der Erste und (

Friedrich der ('trotze so manche Sorge ,
au allerhöchster Stelle verursachte, s
Noch de interessanten Mittheilungen s
des Tivisionspsorrers Erich Schützt >
im Archiv der Prondentziirgio war ,
die Zahl der Soldotenkiuder in dem
preussischen Heere ersiounlich groß, t
weil da? Heirotheu der Unteroffiziere
und Genieine „zur Steigerung der t
Population" von oben her in jeder .
Weise befördert wurde. Ter resor- >
iiiirte Stabsfeldprcdiger Touiel .(!ü- i
ster, ein Theilnetznier des Siebenjäh- ,
rigen Krieges, rechnete im Durch- >
schnitt ans je UIOO P>'on 700 min-
der, sodos; och seiner Meinung ge- ;
gen Ende der Negierung Friedisich's :
der- Großen „die auf ->OO,OOO Mo
angestiegene Armee gewiß >OO,OOO
Söhne und Töchter zählte". Schon ,
im Fahre 1710 hotte dos ous dem
Potsdamer Nieseu-Negimeut och sei- :
ne,- Auflösung hervorgegongene Gre-!

! nodier - (Horde - Botoillou allein 710 ! s
: Kinder. lind eine „Serlenlisle" der:
-Berliner Garnison vom Fahre 1770>!
berechnet deren Stärke ohne die Be-
urlontzteu, die mit ihren Frauen und !
.(rindern auf dem Platten Lande leb-1
te, auf 18,072 .'töp'e, wozu 7720 m
Soldotensrouen mit 00l>2 Kindern s
gehörte. Tiefe Soldotensrouen und
Soldotenkiuder wurden bis zum Um-
gestaltung des Heeres in und och
der Franzosenzeit als zur Armee ge-
hörig betrachtet. Atze Leben und
Treiben wird inK. Tr. v. Klöden'S

> „Tugend-Erinnerungen" und anderen -
! Selbstbiographie' der Zeit anschau-'
i lich geschildert. Hs war ein ziemlich i
! ausgelassenes junges Polt, das iwden
i sogenannten Regiments oder Garni
! sons-Schnlen nach der sriederizioni-
! scheu Amveisiiug „nicht zu gelehrte,

sonder nur vernünftigen Christen"
s erzogen werden sollte, die nach dem
Bürgenden! jener „guten alten -seit"

. (hott und- ihrem Landesherr gehorch
! ten und „einen Wandel führten, der
I (hott und Mensche wohlgesiele". Ter
! Unterricht dieser Soldotentinder ivar
iveit besser, als der i den sriederi-

- zianischen Landschulen. Es wird stets
! eine Merkwürdigkeit in der (heschichte '

der deutscheu VolkserziehiMg bleiben, §

i dos; bei diesen Negiments- und (har-.
' : isons-Schulen zu Berlin und Pots- >

dom die Turchführung der Erzie-:
bungsideale Nousseau'S, Teo Paul's!
und Pesiolozzi's zuerst autzerbalb der
liöheren Schulen praktisch verjucht

: wurde. Besonders ivor es den rast-
> lose Bestrebungen des berühmten !
Pädagogen Eberhard v. Neckow aus
Nekatz zu verdanken, das-, die Lol-

! dotentinder der sterbenden alten Ar-
mee die ersten preussischen Bolksschü

' ler waren, die noch „modernen"
' . (hrundsätzen erzöge wurden.

Abviuicnlc, dir dri, „Teutsch- Yorrk-
s>ilivrirn" ich pünt'lich drr mirrnrl-
liisii,; rrtmltr. sind nrbrir, dcr Oftlrr
dutw prr Tclrpiion odrr schriftlich MO-

- likilnng zu uichcn.

Elementnrr Hnndelslrhrrn.
Unter dieser Ueberschrift
r in der chinesischen „National Re
iv", die in Shanghai erscheint, fol-
ade bissige Bemerkung:
„Britische Kaufleute haben in die
n Theil der Welt und wahrschein
; auch in anderen seit Fahren über
Asche und andere Eonkurrenz ge-
niiuert, aber die Vernachlässigung

c elementarsten deutschen ('wund- !
ze, der in einem neue Bericht des
itischeu Eonsuls in Hangchou ent
llt oder vielmehr verhüllt wird,
nu als ein Zeichen allgemeiner

-axis gelten, und wir sind nicht
errgschl zu hören, das; jeder der
mtschen, der Fapaner. der Fidji-
isulaner oder Kanakeu im Stande
wesen ist, die Engländer zu über
len. Der Bericht verlangt näm
h: Kataloge sollen sowohl in Ehi
fisch, als auch in Englisch gedruckt,
ts die Preise hinzugefügt und die
gebotene Artikel öffentlich be
irieben werden, die Namen der
hanghoier Agenten, bei denen
rufe gemacht werden, sollen hinzu
fügt und der Handelsmarke oder
!deren Merkzeichen besondere Wich
st'eit beigelegt werden. Dieses Al
s ist sicher ganz elementar und
llte besonderer Betonung, sei es in
nein Eousulotsbericht oder sonst ir
„dwo, gor nicht nöthig haben. Tie
Hatsache, das; diesen Bemerkungen
n Platz in einem Consulatsbericlst
„geräumt worden ist, scheint einem
ingesrändnitz gleichzukommen, dotz
n gut Theil gegen die elementaren
egeln gesündigt worden ist.
Tic Wichtigkeit von Hondelsmar

m hätte doch wahrlich schon längst
m Allen anerkannt werden sollen,
>e Handel mit China haben oder
i haben wünschen, besonders wenn
mu sich dessen erinnert, was in ei
ein anderen Eonsulatsbericht gestau
en hat. Der Eonsul Seiner Briti
Heu Majestät in Fnchou weist na
lentlich im Verlaufe dieses Berichts
her den Handel während des Fah
es 101-l darauf hin, das; in Füllen
siuesisches Petroleum als Ersatz für
merikanisches oder Sumatra Petro
.'um verkauft wird, wobei die Haupt
ächlichste Käufer ungebildete Leute
,'ären, die durch die Aehnlichkeit der
fistelten leicht getäuscht werden käu
len. Eines der Erfordernisse der
(reundschast ist eine gewisse ("emeiu
mistest der Fnteresseu und eine ge
oisse Verwandtschaft in Bezug aus
(deale und in anderen Beziehungen
Die japanische Freundschaft sü>
Srotzbritannieu zeigt diese zarten
lufmerksamkeiten i der Form der
lachahmung, die ja die höchst,
Schmeichelei ist. ('Leiche Handels
arten zeugen von gleichen Zieler
ind werden zweifellos mit der Zei
ine bereits innige Freundschaft nocl
oeiter befestigen."

Den ausgezeichneten Ausführun
U'n des chinesischen Fournalisteu is
iichts hinzilZlifügen.

Cglnnd's Woffrnbriidcr.
Das Septemberhest der „Ehurcl

(liissiouary Review," des Organs de
.Englisch-Kirchliche Ni'issionsüsiesell
chaft," bringt folgende anschaulich
Schilderung von den Sitte der Po
inesischen Maoris, die, wie viele an
'ere ihres gleichen, das Dunkel de
lrwälder verlassen haben, um bei de
fhrenretluug der „Kultur" nicht z>
ehlen: „Nen-Seelond. Eine Abtbei
nmg Maoris ist bei der britische:
Streitmacht in (Nillipoli eiugetros
sen. Sie sind die ersten polinesiiche
Trlippen. die man über das Blee
herbeigebracht Hot, um sä,- das Mul
lerlond (!) zu kämpfe. Nach eine
Ansprache des Cienerals führte di
Maoris einen Kriegstanz ous, desse
Cliorsührer ein Maori war, der bst
ter seinem Namen die Buchstabe
M. A. L. L. T. „„Magister artimn
und Tottor der Rechte) schreibt. Ei
Offizier der Truppe gibt davon so
geude Beschreibung: Tie Maoris, <"

meine wie Offiziere, stellten sich j
Reih und ('Lied. Mit lierousgeslrec
ten Zungen, mit rlnitomischem Klo
scheu der Hände auf Schenkel u>:
Brust, mit einem gemeinsamen ti
sen a a oh, das sie plötzlich nute
brachen, begannen sie den „Mao
haka" den Kriegstonz. Mit schri
ler hoher Stimme intouirte d>
Führer die Solostellen, worauf d
Chor herausbrüllte. AIS die Ta
zer in größere Aufregung geriethe
hallte daS Stampfen stirer Fi
durch die Schluchten von (siallipo
Ter Führer schrie bald mit wüthe
der Stimme, bald wurde sei:
Stimme zu einem leisen, doch vo
kommen hörbaren Wispern, und a
er sich zum Boden niederduckte, na
men leine Leute hinter ihm diese!
Stellung ein. Plötzlich.nach eine
einmütlnge ("ebrüll endete der ('

saug mit Zischen, Aufstampfen d
rechten Fußes und dem Donner d
den harte Boden tlatschendenHäist
Hundert Meter entfernt lauschten
den türkischen Schützengräben die i
schreckten Muslims dieser das BI
erstarren machenden Serenade", i
dieses Bild nicht doch hier und
in England eine etwas peinlich

Eindruck hervorrufen mag?
einige ("eschrei: „Rettet die KulturM
vor den deutschen Barbaren!" und W
dann diese Menschensresser als „beru- >

ieiie" Wnsteubrüder! 1

Kurzer Besuch.
Aus der Sprachecke deS „Allgenwi-

uen Teutschen Sprachvereins": si,
merkivürdigen Ergebnissen kommt
man, wen man aus ('(rund des deut-
scheu Fremdwörterbuches von Hans
Schulz, dem tüchtigen, vor kurzem ge-
fallenen Freiburger ("elehrteu, ver-
gleichende Betrachtungen über das
Alter unserer Fremdwörter anstellt.
Tos dem Lateinischen entstammende
Wort „Fundament" lebt schon säst ein
Fahrtousend in unserer Sprache,
gleichwohl ist es bis heute nicht recht
heimisch geworden, sondern es bleibt
in seinem ('lebrauch aus die Welt der
Bauleute und (lelehrten beschränkt.
Po dem Wort „interessant", dem be-
liebtesten aller Fremdwörter, fällt es
einem schwer zu glauben, das; Fahr-
hunderte ohne eS auskommen konn-
ten, und doch taucht es erst 1710 zum
ersten Mole auf. Viele Fremdwörter
nehmen noch einen kürzeren Auient-
halt bei uns. So sind gegenwärtig

ein paar im Verschwinden, die nur
etwa 100 Fohre oder gar nur ein
paar Fal,rzeln,te unsereMutters proche
„zierten". Erst die französische Re-
volution brachte uns das „Defizit":
kurz zuvor hatte sich die „Techarge"
eingenistet. Fetzt sind beide so gut
sie außer lsiebrauch. Nach dem
Fahre 1870 bürgerte sich die „En-
guete" ein und noch 10 Fohren vor
es bei unseren (Gesetzgeber,i so bevor--
zugt, das; 1801 unser Kaiser offenen
Widerspruch gegen diesen Fremdling

erhob. Heute veranstaltet mau nicht
mehr „Eugueten", sondern Rundfra-
gen oder Erhebungen. Noch dem
-Kriege von 1870 schufen sremdwort-
srohe Teutsche aus dem'französische,,
Worte „avantage" das uujronzösische
„Avantageur": es hielt sich kaun, ein
Meuschenolter. Das Fremdwort „Er-
propriatioii" finden wir zuerst 1801
gebucht: als um die Mitte deS Fahr-
hunderts die Baute von Eisenbah-
nen und Knnslsiratzen häusig Enteig-
nungen forderten, hallten die Land
tagssäle von dem gräßlich klingenden
Worte „Erpropriotion" wider. Heute
hört man es nur noch selten. Vor
rund 70 Fahren begann man eine ge

feierte Sängerin als „Diva" zu prei-

sen: schon stwr der Fudosthot Fla
lien's vor dieses italienische Wort
wieder verschwunden. Wir dürfen hof-
fe, das; auch Hunderte von englischen
Fremdwörtern, die in den letzrcku
Fahrzehnten unsere liebe deutsche
Sprache überschwemmt haben, nur
eine kurze Ciostrolle geben werden.
Ter „Star" aus der Bühne, die
„Messenger Boys" aus der Strotze,
der „geutleman" mit feinem „fairen"
Verhalte waren ja auch nur aus kur

' zen Besuch bei uns.

Lob der Zeitung.
, Fn der „Münchener Medizinalen

- Wochenschrift" spricht Tr. Weisbach:
. !Die vorzüglich wärmende Wirkung

- deS Zeitungspapiers in Form von
Einlegesohlen oder Fußlappen darf

- ich als bekannt voraussetzen, möchte
- nur erwähnen', das; diese Anregung,
- die im vorigenHerbst durch die Presse
, ging, von unseren Mannschaften
. dankbar begrüßt und in der That als
i sehr nützlich empfunden wurde. Von

demselben C'esichlopunkt ausgehend,
,! haben wir Zeitungspapier zu (üe-

r I lenkpackunge bei leichten rbeumati
- j scheu Beschwerden mit bestem Erfolge

r verwendet. Es lässt sich besonders
e gut zu Schulter und Ellenbogen
!, Packungen verwenden, da es zwischen
- ! Hemd und Unterjacke ohne besondere
>, Firiruug gut in der gewünschten
" Lage bleibt und die Bewegungsfrei
n heit nicht behindert. Auch zu feuch-
ten Umschlägen benutzen ivir des Ocf-
> tereu Zeitungspopier. Es wurde erst
u in mehrfacher Lage um Hals oder

Brust gelegt, mit einer Binde leicht
l- firirt und hierauf gut durchfeuchtet:
d es verwandelt sich bald in eine zäh
> breiige Masse, die die Feuchtigkeit
c-' lauge hält. Zur Bedeckung dieses
ci Umschlages diente, wenn der theure
l-! wasserdichte Stoff ausgegangen war,

:r! dos allbekannte gelbe Einwickelpapier
w von Liebesgabeilpnckchen. Fn großen
,- j Bceugeu hat Zeitungspapieir auch
z, Verwendung gefunden zur Füllung
;e! von Strohsäcken in den Barracke,
i. ! Sicherlich ist es ein geeignetes La

germittel, nur wird es in der Form
ie ganzer oder zertheilter Bogen bald zu
l einer bretthorten Masse zusammen
ls gelegen. Durch maschinelles Zer-
h- schneiden in seine Streifen würde
öe mau in ihm sicher gutes Füllmate-
m rial erholten. Die Elastizität könnte
e- dadurch erhöht werden, daß jeder
eS Streifen ein Rotatiousmoinent I,
er! Sinne einer spiraligen Drehung um
,e.' seine Längsachse erhält. Do die Er
in fohrung lehrte, das; Lager aus Pa-
r : Pier insettensreier bleiben als solche
ist aus Stroh oder Holzwolle, lies; ich in
7b! jeden Strohsack bei jedweder Füllung
da etliche Bogen Zeitungspapier mit hin-
cn: einstopfen.
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